
2024. 128 S., mit 10 Abbildungen 

ISBN   978-3-406-81627-7 

Weitere Informationen finden Sie hier: 

https://www.chbeck.de/36542440 

Unverkäufliche Leseprobe 

 

 © Verlag C.H.Beck oHG, München 
Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt. 

Sie können gerne darauf verlinken. 

Karl-Heinz Leven 

Geschichte der Medizin 
Von der Antike bis zu Gegenwart 

https://www.chbeck.de/36542440




Die bis heute erzielten, unbestreitbar gewaltigen Erfolge der 
naturwissenschaftlichen Medizin reichen in manchen Bereichen 
an die geträumten Wunderoperationen des antiken Heilgottes 
Asklepios heran. In historischer Perspektive lässt sich diese 
Entwicklung in den jeweiligen wissenschaftlichen, technischen, 
wirtschaftlichen, politischen und sozialen Kontext einordnen. 
Einen anregenden und kompetenten Überblick über diese 
Aspekte bietet die vorliegende kleine Medizingeschichte. Die 
historische Perspektive zeigt, dass unabhängig von den erziel-
ten Fortschritten zahlreiche anthropologische Grundfragen der 
Heilkunde fortbestehen und die Medizin insgesamt eine soziale 
Wissenschaft ist.

Karl-Heinz Leven, Mediziner und Historiker, lehrt als Professor 
für Medizingeschichte an der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg. Im Verlag C.H.Beck hat derselbe Autor he-
rausgegeben: Antike Medizin. Ein Lexikon (2005).
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Einleitung

Das Fach Medizingeschichte ist an den deutschen Medizini-
schen Fakultäten seit mehr als hundert Jahren verankert. Das 
1906 in Leipzig von Karl Sudhoff (1853 –  1938) begründete In-
stitut für Geschichte der Medizin war das erste dieser Art und 
wurde weltweit zum Vorbild. Sudhoff rang permanent mit dem 
Problem, dass sein Fach innerhalb der naturwissenschaftlichen 
Medizin als randständig, rückwärtsgewandt und wenig nütz-
lich galt. Ungeachtet seiner in der Fachwelt hoch geschätzten 
wissenschaftlichen Leistungen (Institutsleitung, Publikationen, 
Fachzeitschrift [«Sudhoffs Archiv»], Projekte, internationale 
Kontakte, Kongresswesen) war Sudhoff gelegentlich recht er-
nüchtert; so schrieb er am 11. August 1918 an seinen Wiener 
Kollegen Max Neuburger (1868 –  1955): «So sehr man das Fach 
liebt, so packt einen doch manchmal – bei der allgemeinen Ge-
ringschätzung – der Gedanke, daß man sein ganzes Leben einer 
nutzlosen Sache geopfert hat.» (Eulner 1970, S. 437)

Ein Jahrhundert später hat sich die Situation deutlich gewan-
delt. Die Medizingeschichte ist fester Bestandteil des medizini-
schen Curriculums. Jede(r) Studierende der Medizin (auch der 
Zahnmedizin und der Molekularen Medizin) absolviert Pflicht-
veranstaltungen in Medizingeschichte, so innerhalb des «Quer-
schnittsbereichs Geschichte, Theorie und Ethik der Medizin». 
Die Medizingeschichte hat in den vergangenen Jahrzehnten me-
thodisch und inhaltlich den Anschluss an die allgemeine Ge-
schichtswissenschaft vollzogen und zeigt eine innovative Viel-
falt; so steht z. B. neben der traditionellen Anatomiegeschichte 
nun die Körpergeschichte, die diskursive Funktionen von Kör-
perbildern und -vorstellungen untersucht (Eckart / Jütte 2014).

Die vorliegende Darstellung wendet sich an allgemein an der 
Medizingeschichte Interessierte, insbesondere auch an Studie-
rende der Medizin, die einen kurz gefassten Überblick über die 
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vielfältigen Aspekte der Geschichte ihres Faches suchen. Ziel ist 
es, diese zunächst chronologisch vom Alten Ägypten bis zur 
Hightech-Medizin zu umreißen. Diesem chronologischen Teil, 
der sich für die Moderne auf die deutsche Entwicklung kon-
zentriert, folgt ein systematischer Abschnitt, der im Sinne einer 
historischen Anthropologie ausgewählte Probleme der Medi-
zin in diachroner Perspektive abhandelt: Umgang mit Seu-
chen, Problematik der «alternativen» Medizin und der Wunder-
heilung, Humanexperiment, Bedeutung des Hippokratischen 
Eides, schließlich Schwangerschaftsabbruch und Status des 
Embryos. Auf Fußnoten und Quellenbelege wurde weitgehend 
verzichtet; das Literaturverzeichnis verweist auf Darstellungen 
zum gegenwärtigen Forschungsstand des Faches.

Die Kürze der Darstellung verlangt Auswahl, im chronologi-
schen ebenso wie im systematischen Teil. Die Hightech-Medizin 
des späten 20. und frühen 21. Jahrhunderts kann hier nur ange-
deutet werden. Im Kontext der Humanexperimente wäre die 
Problematik der Tierversuche darzustellen. Zum Themenfeld 
Status des Embryos gehört die Geschichte der Reproduktions-
medizin, um nur einige Beispiele zu nennen.

Die erste Auflage des Buches erschien 2008, die zweite über-
arbeitete 2017, die dritte 2019. Die vorliegende vierte ist über-
arbeitet und im Hinblick auf die Corona-Pandemie-Krise inhalt-
lich aktualisiert. Erneut geht ein herzlicher Dank an Dr. Stefan 
von der Lahr vom Verlag C.H.Beck, den besten Lektor, den ich 
kenne, und an seine Mitarbeiterin Andrea Morgan. In Erlan-
gen unterstützten mich Prof. Dr. Fritz Dross, Dr. Sabina Freund, 
PD Dr. Nadine Metzger, Renate Rittner und Dr. Markus Wahl.

Gewidmet ist der kleine Band meiner Frau Alice und unserem 
Sohn Konstantin zu seinem ersten Geburtstag.

Erlangen, im Oktober 2023 KH Leven



Geschichte(n) der Medizin

Der Begriff «Medizin» ist ausgesprochen vielgestaltig. Er um-
fasst das professionelle Denken und Handeln von (approbier-
ten) Heilern in ihrer wirtschaftlichen, politischen und sozialen 
Bedingtheit ebenso wie das (praktische) Wissen um Gesundheit 
und Krankheit, weiterhin Konzepte, die auf empirischer Be-
obachtung ebenso beruhen wie auf philosophischen Theorien. 
Im gesellschaftlichen Kontext meint Medizin alle Aktivitäten 
und Überlegungen, die sich auf Gesundheit und Krankheit be-
ziehen, d. h. nicht nur diejenigen der als «Ärzte» bezeichneten 
Personen. Kulturgeschichtlich gesehen, gehören Religionen und 
Ideologien ebenfalls zur Medizin. Auf einer abstrakteren Ebene 
spielen Macht und Gruppeninteressen eine Rolle: von Ärzten 
und Patienten, von Institutionen und Strukturen (Universitäten, 
Fakultäten, Kirchen, Versicherungen, pharmazeutischen Unter-
nehmen, staatlichen Institutionen).

Die (wissenschaftliche) Medizingeschichte hat in der moder-
nen naturwissenschaftlich geprägten Medizin eine besondere 
Aufgabe: die geisteswissenschaftliche Selbstreflexion und Orts-
bestimmung einer in raschem Wandel begriffenen Disziplin. Da-
mit trägt die historische Wahrnehmung zum Selbstverständnis 
der Medizin bei und ist geeignet, gegenwärtige Phänomene in 
ihrer Entwicklung und Kausalität darzustellen und zu analy-
sieren. In historischer Perspektive wird die von vielen Zeitge-
nossen geteilte Anschauung, die gegenwärtige Medizin sei die 
beste und einzig denkbare, relativiert. Dies betrifft insbesondere 
die für die moderne Medizin wesenhafte Vorstellung des «Fort-
schritts». Zweifellos hat die naturwissenschaftliche Medizin 
seit dem späten 19. Jahrhundert enorme Fortschritte zu ver-
zeichnen; die Heilkunde früherer Epochen mag von heute aus 
gesehen rückständig oder gar absurd, bestenfalls als Vorstufe 
der modernen erscheinen. Es ist jedoch unhistorisch, die Ge-
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schichte der Medizin von heute her und (nur) unter dem Aspekt 
des Fortschritts zu betrachten.

Die Medizin hat sich, seitdem sie in der Antike als schriftliche 
«Kunst» (griech. techne, lat. ars) in Erscheinung trat, mit ihrer 
Geschichte befasst. In der gesamten «Vormoderne», die im 
Blick auf die Medizin von der Antike bis gegen 1800 reicht, 
gehörte die Tradition untrennbar zur jeweiligen Gegenwart. 
Die meisten Mediziner glaubten über viele Jahrhunderte, die 
überlieferten Autoritäten nicht übertreffen, sondern bestenfalls 
einholen zu können. Als der französische Philosoph und Medi-
ziner Emile Littré (1801 –  1881) im Jahr 1839 begann, die dem 
«Vater der Medizin», Hippokrates, zugeschriebenen Schriften, 
das sog. Corpus Hippocraticum, herauszugeben, fügte er dem 
griechischen Originaltext eine französische Übersetzung bei, 
damit zeitgenössische Ärzte diese Texte lesen und für ihre ei-
gene Praxis nutzen könnten. Als 1861 der zehnte Band seiner 
Hippokrates-Ausgabe erschien, hatte die Medizin inzwischen 
eine dramatische Wende zur Naturwissenschaft vollzogen. 
Hippokrates und die vormoderne Medizingeschichte entrück-
ten in einen musealen Bereich, den die neue Medizin gerne den 
Philologen und Historikern überließ.

Das Ausscheiden der Medizingeschichte aus dem Diskurs 
der naturwissenschaftlichen Medizin bewirkte allerdings auch 
eine Professionalisierung des Faches: nach 1900 entstanden, 
ausgehend von Deutschland, Lehrstühle an den Universitäten, 
ferner Fachgesellschaften und Fachzeitschriften für Geschichte 
der Medizin. Seither ist auch das akademische Fach Medizin-
geschichte ständig herausgefordert, seine Existenzberechtigung 
zu begründen.

Über Jahrzehnte, bis gegen 1970, waren die Medizinhisto-
riker überwiegend historisch interessierte Ärzte; ihr Hauptin-
teresse galt der Entwicklung des medizinischen Denkens, den 
prägenden ärztlichen Gestalten und der Geschichte von Entde-
ckungen. Diese Medizingeschichte von Ärzten für Ärzte fügte 
sich in das Fortschrittsdenken der naturwissenschaftlichen Me-
dizin ein. Medizinhistoriker waren bereit und in der Lage zu 
zeigen, dass die Medizin des 20. Jahrhunderts einen unbezwei-
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felbaren Höhepunkt der Entwicklung darstellte – mit ständiger 
Aussicht auf weiteren Fortschritt. Diese Sichtweise war zwar 
nicht «falsch», neigte aber zu unhistorischen Werturteilen. Seit 
den 1970 er Jahren orientiert sich die professionelle Medizinge-
schichte am Standard der allgemeinen Geschichtswissenschaft; 
zahlreiche Medizinhistoriker/Innen der Gegenwart sind in erster 
Linie ausgebildete Historiker/Innen, und die Sozialgeschichte 
der Medizin ist zu einem bevorzugten Forschungsgegenstand 
geworden. In deutlicher Abkehr von der früheren «Heroenge-
schichte» untersucht die Sozialgeschichte der Medizin Fragen 
von Macht und Chancenungleichheit im historischen Kontext.

_________________________________________
Mehr Informationen zu diesem und vielen weiteren
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